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Bekanntmachung.
ſtaatsſeitig errichteten Kommiſſionen

im Jahre 1899 folgende Prüfungen abgehalten
werden
1. in Merſeburg, Mittwoch, den 11. Januar,

5. April,
12. Juli,

4. Oktober,
2 in Ei leben, Mittwoch, den 1. Februar,

3. Mai,
7 72 22

C 3

2. Auguſt,
1 November,

3. in Tor gau, Donnerſtag, den 2. März,
8. Juni,

14. Septbr.,
14. Dezember.

den 8. Februar,
10. Mai,

9. Auguſt,
8. Novbr.,

Jn ganz beſonderen Fällen werden die
Kommiſſionen auf Antrag von Prüflingen auch
außerhalb jener regelmäßigen Termine Prüfungen
abhalten.

Die Meldungen zu den Prüfungen ſind
mindeſtens 4 Wochen vorher unter Einſendung
eines Geburtsſcheines und etwaiger Zeugniſſe
über die erlangte techniſche Ausbilduug an den
Vorſitzenden der betreffenden Kommiſſion zu
richten, und zwar

a) in Merſeburg an den Departements-
Thierarzt Oemler daſelbſt

b) in Eisleben an den
Klooß daſelbſt,
in Torgau an den Kreisthierarzt Buſch
daſelbſt und

d) in Wittenberg
Wienke daſelbſt.

Jn Ausnahmefällen kann der Vorſitzende auch
ſpäter eingehende Meldungen berückſichtigen.

Neben der Meldung ſind gleichzeitig die
Prüfungsgebühren von 10 Mk. für die Prüfung
an einem der oben feſtgeſetzten Termine oder
die höheren Koſten der außerordentlichen
Prüfung einzuſenden.

Die Prüfungsgebühren ſind verfallen, wenn
der Prüfling ohne genügende und rechtzeitige
Entſchuldigung im Termine nicht erſcheint oder
die Prüfung nicht beſteht.

Der Meldung iſt ferner eine Erklärung bei-
zufügen, ob der Prüfling ſich der Prüfung ſchon
einmal erfolglos unterzogen hat. Zutreffenden-
falls iſt ein Nachweis über Ort und Zeit der
früheren Prüfung ſowie über die berufsmä-
ßige Beſchäftigung nach dieſer Zeir zu erbringen.

Die Wiederholung der Prüfung darf ohne
meine Genehmigung nicht vor Ablauf von
3 Monaten nach dem Zeitpunkte einer vorauf-
gegangenen Prüfung vorgenommen werden.

Wenn ein Prüfling auf Grund falſcher An
gaben oder Nachweiſe entgegen der vorgedachten
Beſtimmung zur Prüfung zugelaſſen worden iſt
und dieſe beſtanden hat, ſo liegt eine der Vor
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4, in W e ttenberg, Mittwoch,

Kreisthierarzt

an den Kreisthierarzt

2 der Reichsgewerbeordnung die Zurücknahme
des Prüfungszeugniſſes erfolgen kann.

Merſeburg, den 2. November 1898
Der Königliche Regierungs- Präſident.

gez J. V. Pogge.
W

Bekanntmachung.
Nach Beſchluß des Provinzial- Ausſchuſſes

vom 27 Juli c. ſoll behufs Ausſchreibung der
Beiträge zu den von der Provinzial Verwaltung
gezahlten Seuchen Entſchädigungskoſten im
nächſten Jahre wiederum eine Aufnahme des
Beſtandes an Rindvieh und Pferden ſtattfinden.

und Unterdrückung von Viehſeuchen
Vor den im Regierungsbezirke Merſeburg Juni 1880 und dem Preußiſchen Ausführungs-

haltung der durch das Geſetz vom 18. Juni
1884 angeordneten Prüfung über die Befähigung tödteter und an der Seuche
zum Betriebe des Hufbeſchlaggewerbes werden Maulthiere und Maul-Eſel ſeitens des Pro-

ausſetzungen vor, unter denen nach S 53 Abſatz

Da nach dem Reichsgeſetz über die Abwehr
vom 23.

zur Ab- geſetz vom 12. März 1881 auch für die auf
polizeiliche Anordnung wegen Rotzverdachtes ge-

gefallenen Eſel,

vinzial- Verbandes Entſchädigungen gewährt
werden, ſo haben dieſe Thiere gleichfalls
Aufnahme in die Regiſter zu finden und
zwar ſind dieſelben, weil ſie bezüglich des Ent-
ſchädigungsſatzes den Pferden gleichſtehen, in
die Pferderegiſter einzutragen, jedoch beſonders
erſichtlich zu machen. Sind dergleichen nicht
vorhanden, ſo iſt dies zu bemerken.

Die Ermittelungen der Viehbeſtände haben
durch die Gemeinde reſp. Gutsvorſteher
in den einzelnen Gehöften unter Zu-
ziehung der Viehbeſitzer zu erfolgen.

Auf dem platten Lande wird der Bezirks-
gendarm den Gemeinde bezw. Gutsvorſtehern
zur Hand gehen, daher die letzteren angewieſen
werden, ſich mit den erſteren wegen des Tages
der Aufnahme in Verbindung zu ſetzen.

Die Aufnahme des Beſtandes an Rindvieh
und Pferden pp. hat in der Zeit vom 1. bis
15. Januar 1899 ſtattzufinden.

Zur Aufſtellung der Verzeichniſſe bemerken
wir Folgendes:

Die Beſtimmungen über die Aufnahme des
Viehbeſtandes befinden ſich in dem Reglement
vom 4. November 1882 (Beilage zum Stück
49 des Regierungs- Amtsblattes pro 1882 und
den dazu ergangenen Abänderungen vom
18. Februar 1886 und Januar 1888 (Bei-
lage zum Amtsblatt pro 1888 Stück 6). Jn
Folge mehrfach geäußerter Zweifel bemerke ich,
daß abweichend von dem früheren Verfahren
auch Kälber jeden Alters mit zu zählen ſind.

2. Jn die Klaſſe 1 der Rindviehregiſter iſt
nur der Beſtand derjenigen Wirthſchaften auf-
zunehmen, welchem vom 1. Januar d. Js. ab
kein Stück Vieh durch Kauf, Tauſch c. zuge-
führt worden iſt.

3 Jn die Klaſſe 2 gehören ſämmtliche Wirth-
ſchaften, bei welchen durch Kauf pp. ein Zugang
an Vieh ſtattgefunden hat und auch dann, wenn
eine Vermehrung des Viehbeſtandes gegen früher
nicht ſtattgefunden, ſondern nur durch Tod, Ver-
äußerung pp. verringerter Viehbeſtand ergänzt
worden iſt und zwar ſind einzeln aufzuführen:

a. Wirthſchaften von 1 bis 10 Stück

b. 2 i 50c. 51 und mehr Stück.4. Jn Klaſſe 3 ſind diejenigen Wirthſchaften
aufzuführen, welche in dem der Zählung vor-
angegangenen Kalenderjahre Vieh zugekauft
haben und deren Beſitzer außerdem an Zucker-
fabriken, Brennereien, Brauereien oder Kartoffel-
ſtärkefabriken betheiligt ſind und Rückſtände aus
dieſen Jnduſtriezweigen verfüttern und zwar
ſind ebenfalls zu nennen

a Wirthſchaften von

b. 11c. 51 und mehr Stück.Eine Verſetzung der Wirthſchaft in Klaſſe 2
oder 3 wegen Zukaufs findet nicht ſtatt, wenn
das zugekaufte Vieh in dem der Zählung
voraufgegangenen Kalenderjahre ge
boren iſt.

Für die Ausfüllung der Rindviehregiſter,
Beſtand in Klaſſe 3, weiſen wir noch darauf
hin, daß für Wirthſchaften, deren Beſitzer ent-
weder Theilhaber an Zuckerfabriken ſind, oder
für ſolche Rüben bauen, oder auch an Brenner-
eien, Brauereien oder Kartoffelſtärkefabriken be
theiligt ſind und Rückſtände aus den ge-
nannten Jnduſtriezweigen verfüttern, die Be
ſtandszahlen allgemein in die Spalten für Zucker
fabriksbetrieb einzutragen ſind, in die Spalten
für die übrigen Jnduſtriezweige aber ein die
Betheiligung an denſelben ergebender kurzer Ver-
merk zu ſetzen iſt.

1 bis 10 Stück
50V

Sonnabend, den 19. November 1898.,

S 5. Nach Aufſtellung der Verzeichniſſe ſind
die Regiſter abzuſchließen, 14 Tage klang aus-
zulegen und die Auslegung durch eine an Ge-
meindeſtelle auszuhängende Bekanntmachung
oder ſonſt in ortsüblicher Weiſe zu ver-
öffentlichen.

6. Nach Ablauf dieſer Friſt iſt unter dem
Regiſter die erfolgte Auslegung zu beſcheinigen.
Gehen Anträge auf Berichtigung ein, ſo iſt mit
denſelben nach S 8 des nacherwähnten Regle-
ments zu verfahren.

Die Einreichung der gehörig beſcheinigten
Viehregiſter erwarten wir bis zum 10. Fe
bruar 1399.

Merſeburg, den 5. November 1898.
Kreis Ausſchuß des Kreiſes Merſeburg.
3438) Graf d'Haußonville.

Konkurvsverfahren.
Ueber das Verwögen des Kaufmanns und

Gaſtwirths Reinhold Engel zu Spergau iſt
heute am
15. November 1393, Mittags 12 Uhr
das Konkursverfahren eröffnet und der offene
Arreſt erlaſſen.

Der Kaufmann Paul Thiele zu Merſeburg
iſt zum Konkursverwalter ernannt. Anzeige-
friſt bis 15. Dezember dieſes Jahres. Anmelde-
friſi bis 3. Januar 1899. Erſte Gläubiger
verſammlung am 9. Dezember 1898, Vormittags
10 Uhr und allgemeiner Prüfungstermin om
11. Januar 1899, Vormittags 10 Uhr. (3492
Königliches Amtsgericht zu Merſeburg.

Bei der in unſerm Genoſſenſchafts-Regiſter
Nr. 14 eingetragenen Genoſſenſchaft „Landwirth-
ſchaftlicher Conſum-Verein Eingetragene Ge-
noſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht in
Merſeburg iſt heute Folgendes vermerkt worden:
Jn der Generalverſammlung vom 9. Oktober
1898 ſind an Stelle der ausgeſchiedenen Vor-
ſtandsmitglieder Ferdinand Roſch in Merſe-
burg und Paul Göhlſch daſelbſt als Vor-
ſtandsmitglieder Karl Teichmann in Meerſe-
burg und Hermann Zeiger in Röſſen
worden.

Merſeburg, am 14. No ember 1898.
3488) Königl. Amtsgericht, Abth. 4.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſche Reich.

Berlin, 17. Nov. (Hofnachrichten.)
Kaiſerlichen Majeſtäten ſind von Malta
abgereiſt. Neueren Beſtimmungen zufolge wird
die Reiſe nicht ſo durchgeführt, wie urſprünglich
beabſichtigt war,
weg an Spanien und
nommen, ſondern es wird
gelandet,
reiſe mittelſt Eiſenbahn. Daß die Abkürzung
der Reiſe mit politiſchen Dingen in Zuſammen-
hang ſtehe, glaubt man nicht, ein Londoner
Blatt will wiſſen, es ſeien ſanitäre Gründe be-
ſtimmend. Die Majeſtäten ſind bereits auf
der Rhede von Siracuſa angelangt und fuhren
eute früh nach Meſſina weiter

Aus Kairo wird gemeldet: Se. Maje-
ſtät Kaiſer Wilhelm telegraphirte, als er
Rhodos paſſirte, an den Khedive er bedauere,
Egypten nicht beſuchen zu können und danke
herzlich für die getroffenen Vorbereitungen.

Zur Veröffentlichung der Denkſchrift
des Graf- Regenten zu Lippe wird von
bieſterfeldiſcher Seite auf das Beſtimmteſte ver-
ſichert, daß ſowohl der Graf-Regent wie auch
die lippeſche Regierung der Veröffentlichung
völlig fern ſtehen, ja daß Graf Ernſt von der
Publikation ſehr peinlich berührt iſt.

Nachdem die Veröffentlichung der Denk-
ſchrift des Graf- Regenten zu Lippe er-
folgt iſt, wird von preußiſcher Seite der ſpringende
Punkt bei dem ganzen Konflikt zwiſchen dem

in Pola (Jtalien)

beſtellt Kri
breiten

d. h es wird nicht der See
Frankreich vorbei ge Ar!aus zahlreichen anderen Gründen.

und von da aus erfolgt die Weiter-

fall
ihrer

———-JGrafen und dem Kaiſer mit aller Schärfe prä“
zifirt. So verweiſt die „Kölniſche Ztg.“ in
einem offenbar inſpirirten Artikel auf die lang
jährigen Kämpfe, die der Vater des jetzigen
Graf Regenten geführt habe, um den Titel
„Erlaucht“ zu erhalten, was von amtlicher
preußiſcher Seite ſtets abgelehnt worden ſei.
Nunmehr komme plötzlich ſein Sohn und erlaſſe
ohne Befugniß an die preußiſche Garniſon den
Befehl, dieſen Titel auch für ſeine Kinder zu
gebrauchen. Dieſer Befehl bilde einen unzwei-
deutigen Eingriff in fremde Rechte. Der Graf-
Regent habe kein Recht gehabt, ihn zu erlaſſen
und habe deshalb nicht den geringſten Anſpruch
auf nachſichtige und wohlwollende Beurtheilung.
Die Drohung des Graf-Regenten, er nehme im
Jntereſſe der Disc plin Anſtand, Gegenbefehle
zu geben, habe tiefverletzend auf den Kaiſer
wirken müſſer. Jn Preußen denke niemand
daran, in die Rechte des Graf Regenten einzu
greifen, andernfalls aber werden derartige Ein
griffe energiſch zurückgewieſen. Das ſei der
ſicherſte und einzige Weg, daß das „Suum
cuique“ ſtets in Kraft bleibe. e

Der Staatsſceretär des Reichspoſtamts
v. Podbielski iſt von ſeiner Reiſe nach Süd-
deutſchland wieder hierher zurückgekehrt. Die
Konferenzen des Herrn v. Podbielski mit den
Vorſtänden der württembergiſchen Poſtverwaltung
in Betreff verſchiedener Poſtreformen und einer
directen Telephonverbindung Stuttgart Berlin
über Ritſchenhauſen ſollen befriedigende Ergebniſſe
gehobt habe. Die in München abgehaltene
Poſtkonferenz hat beſchloſſer, den Poſtztitungs
tarif mit Rückſicht auf die Erſcheinungshäufigkeit
und das Gewicht umzugeſtalten und die Privat-
poſten gegen entſprechende Entſchädigung aufzu
heben bevor die Ablöſungsſummen ins Unge-
meſſene ſteigen. Die Reichspoſtverwaltung wird
ſich auch künſtig bei einſchneidenden Reformen im
Poſtweſen mit den Poſtverwaltungen von Bayern
und Württemberg berathen.

Man ſchreibt den „Münch. Neueſt.“: Die
Anſtrengungen der ruſſiſchen Regierung, ihre
Kriegs- und Handelsflotte raſch auf einen

Fuß zu bringen, begegnen keinerlei
finanziellen Schwierigkeiten, da ſie von aller-
höchſter Stelle gebilligt werden. Dieſen

Plänen ſteht aber die begrenzte Leiſtungs-
fähigkeit ſowohl der eigenen Staatswerften
als auch der auswärtigen Schiffsbaugeſell-
ſchaften entgegen, zumal man von den letzteren

Die die engliſchen nicht gern mit Aufträgen verſieht.
Das ruſſiſche Marineminiſterium intereſſirt ſich
daher eifrig für die Erweiterung der ruſſiſchen
Staatswerften, erreicht aber auch hier bald die
Grenze des Möglichen, ſchon wegen des
Mangels an techniſchem Arbeitsperſonal und

Soll nun
die ruſſiſche Marine ſich ernſtlich darauf
vorbereiten, in nicht allzu ferner Zukunft den
Wettſtreit mit der britſchen Seemacht nöthigen-

allein zu beſtehen, oder doch
weiteren Entwickelung auf allen

Meeren eine impoſante Flotte entgegen-
zuhalteu, ſo dürfen radikale Mittel zu
deren Vermehrung nicht geſcheut werden. Die
ruſſiſche Regierung beabſichtigt ir folge ſolcher
Erwägungen, die deutſche Schiffsbautechnik und
Leiſtungsfähigkeit gl c ſam auf ruſſiſchen Boden
zu verpflanzer, indem ſie mit dem „Vulkan“
über Aplage roz ſogenannten Privatwerften in
Rußland in Verhandlurg tritt, woran ſich
weitere Verhandlungen mit Kerupp kaüpfen.
Verwirklicht ſich das Projekt der Regierung,
worüber wir zur Zeit keine Vermuthungen an-
ſtellen wolley, ſo muß, wie oft ſchon früher, ein
reicher Zuſtrom deutſcher Jngenieure und techniſcher
Arbeiter nach Rußland ſtattfinder, welche dort
neben ihren direkten Obliegenheiten die Aufgabe
finden werder, aus den Eingeborenen amälig
ein geſchicktes Arbeitsperſonal für den Schiffsbau
heranzubilden. Der Schöpfer der großruſſiſchen
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Zukunſtsmarine würde demnach Deutſchland
ſein. Soviel wir wiſſen, garantirt die ruſſiſche
Regierung den deutſchen Anlagen „für die erſte
Zeit“ einen Reingewinn von 27 Millionen Rubel.
Ohne angeſtrengte Beſchäftigung wird die nach
Rußland importirte deutſche Technik des Schiffs
baues und ſeiner Armirung jedenfalls nicht
bleibep.

Graf Hoensbroech iſt, wie die
Blätter melder, aus dem Centralvorſtande des
evangeliſchen Bundes ausgeſchieden.

Metz, 18. November. Der vor acht Tagen
wegen Beleidigung des Militärs zu 14 Tagen
Gefängniß verurtheilte katholiſche Pfarrer
Lieber, der vor dem Manöver von der Kanzel
herab vor den eintreffenden Soldaten als Dieben
gewarnt hatte, iſt nach Nancy entflohen und hat
dort in einem Kloſter Aufnahme gefunden. Die
Staatsanwaltſchaft hat einen Haftbefehl gegen
ihn erlaſſen.

Frankreich.
Paris, 17. Nov. Der Miniſter

Kolonien ordnete telegraphiſch die Freigabe
des Briefwechſels
und ſeiner Familie an. Auf Anordnung

Mernard ſtellte den förmlichen Antrag, daß
Dreyfus nach Paris geſchafft werde.
Kaſſationshof wird in den nächſten Tagen über
dieſen Antrag entſcheiden. Für heute iſt der
General Gonſe vorgeladen.

Paris, 17. November. Der Fragebogen
welcher die Ausſagen der fünf Kriegsminiſter be
trifft, wird einem Richter in Guyana geſchickt,
der danach Dreyfus zu verhören hat. Er
geht mit der gewöhnlichen Poſt am 9. Dezember
ab. Man nimmt ax, daß die Unterſuchung nicht
vor einem Vierteljahr geſchloſſen werden kann.
Wahrſcheinlich iſt die j tzige Maßregel nur ein
Vorſpiel zu Dreyſus' Rücktransport nach Frank
reich, da unmöglich nach jeder neuen Ausſage
der hieſigen Zeugen ein neuer Fragebogen expe
dirt und die Antwort abgewartet werden kann.
Eine weitere Frage iſt, ob Dreyfus bei dem
jetzigen Verhör den Beiſtand eines Advokaten
erhält. Das Geſetz hat nichts darüber beſtimmt.
Der Kaſſationshof hat ſaurecän zu entſcheiden;
wahrſcheinlich wird Mornard, der Advokat der
DreyfusFamilie, ermächtigt, dem Gefangenen
beizuſtehen.

Vordeaux, 17. Nov Die Schriſſtücke,
welche Dreyfus in Folge Beſchluſſes des
Kaſſationshofes zur Beantwortung zuge ellt
werden müſſen, werden am 26. ds. durch einen
nach Martinique beſtimmten Dampfer nach
Guyana abgehen. Von Martinique aus werden
dieſelben mittelſt Spezialdampfers in vier
Tagen nach Cayenne gebracht werden.

Eroßbritannieu.
London, 16. Nov. „Daily News“ be-

richten aus Neapel, daß Oberſt v. Schwar tz-
koppen dem Grafen Caſella erklärt habe,
Eſterhazy, Henry und Paty de Clam hatten
ihm das Material über militäriſche Gegenſtände
geliefert. Die letzten Dokumente aber ſeien falſch
geweſen, weil Dreyfus in den Generalſtab ge-
kommen ſei, die Offiziere ſcharf beobachtet und
alle Jndiskretionen unmöglich gemacht habe.
Daher der Zorn dieſer Leute gegen Dreyfus
Als die Anklage gegen Dreyfus erhoben würde
wußte v. Schwartzkoppen ſofort, daß die der
Anklage zu Grunde liegenden Dokumente ge-
fälſcht ſeien. Das Geld für die Jndiskretionen
erhielten Eſterhazy, Henry und Paty de Clam,
die es mit anderen Offizieren theilten

Spanien.
Madrid, 18. Nov. Zu den Verlegen-

heiten, von denen die ſpaniſche Regierung
heimgeſucht iſt, hat ſich eine Soldaten-Meuterei
auf Kuba geſellt Die Soldaten. die die Jnſel
räumen ſollen, weigern ſich, an Bord der
Schiffe zu gehen, die ſie nach Spanien zurück-
ſchaffen ſollen bevor ihnen wenigſtens ein
Theil des ſeit Jahr und Tag rückſtändigen
Soldes ausbezahlt ſei Dem Reuterſchen
Büreau wird aus Havanna gemeldet, Sagaſta
habe an Blanco telegraphiert, es ſei unmöglich,
die zur Bezahlung der Truppen verlangten 30
Millionen Peſetas zu ſenden. Die Lage ſei
ſehr ernſt da die Truppen durch die Mit-
theilung daß Geld unterwegs ſei, vertröſtet
wurden Jnzwiſchen verringern ſich mit jedem
Tage die Ausſichten für die Spanier, die
Annexion der Philippinen durch die Vereinigten
Staaten verhindern zu können, Von einem
Einſpruch irgend einer Macht gegen das Vor-
gehen der Vereinigten Staaten, einen wie gewalt-
thätigen Eindruck dieſes auch machen muß iſt
nichts zu merken, er wird immer unwahr-
ſcheinlicher.

Das Jnvalidenhaus
in Berlin

hat am 25 November ſein 150jähriges Be-
ſtehen gefeiert. Die Bedeutung dieſes Tages
reicht weit hinaus über die ſtillen Mauern jenes
Hauſes, das in ſeiner ſchlichten Einfachheit da-

ſteht als ein beredter Zeuge für den weit aus-
ſchauenden Blick ſeines Schöpfers, des großen
Königs Friedrich, und ſeine Fürſorge für die
alten Krieger aus dem preußiſchen Heere, die
mit ihrem Blut unvergängliche Lorbeern für König
und Vaterland erkämpft hatten, „Wir müſſen
für unſere Freunde, die alten Soldaten, ſorgen,“
heißt es in einer Ordre Friedrichs des Großen,
und gleich nach Beendigung des zweiten ſchle-
ſiſchen Krieges wurde dieſes Wort iu die That
umgeſetzt, indem der König das Jnvalidenhaus
erbaute.

Der König ſelbſt erließ für den Bau und für
die ganze Einrichtung des Hauſes die grund-
legende Jnſtruktion und ſtellte den Etat des
Hauſes feſt. Darnach war das Gebäude zur
Aufnahme von drei Kompagnien beſtimmt, in
der Geſammtſtärke von 570 Gemeinen ein-
ſchließlich 6 Tambours, ohne die Chargierten,
nämlich 3 Kapitäns, 6 Lieutenants, 3 Fähn iche

und 30 Unteroffiziere, worunter 3 Feldwebel.
der

zwiſchen Dreyfus

Eine gewiſſe Anzahl durfte verheirathet ſein,
und deren Familien ſollten ebenfalls im Hauſe
aufgenommen werden. Zum erſten Komman-

danten des Hauſes wurde Oberſt von Feilitſch
des Gouverneurs von Cayenne wird Dreyfus
fortan als Angeſchuldigter behandelt. Advokat

ernannt, der früher dem Regiment AnhaltDeſſau
angehörte und dem in der Schlacht bei Keſſels-

dorf am 15. Dezember 1745 der linke Fuß ent-
Der zwei geſchoſſen worden war.

An Grundbeſitz überwies Friedrich der Große
dem Jnvalidenhauſe nahezu 530 Morgen. Ein
Theil iſt zum Jnvalidenpark umgewandelt. Das
übrige Terrain iſt im Laufe der Jahre gewaltig
zuſammengeſchrumpft. Berlin mit ſeinen Häuſer-
maſſen iſt immer weiter vorgedrungen, auch

Boden abgetreten. So z. B. hat es das Terrain
für die Militär-Turnanſtalt und das Auguſta-
Hoſpital hergegeben, wie denn auch die Gnaden-
kirche zum Gedächtniß der Kaiſerin Auguſta in
dem jetzt dem Publikum allgemein zugänglich
gemachten Theil des Jnvalidenparks erbaut iſt.
Neben dem Jnvalidenhauſe befindet ſich der iu
der preußiſchen Geſchichte ſo berühmte Jnvaliden-
Kirchhof, auf dem im Laufe der Jahrzehnte
mehr als 200 Offiziere und über 6000 Mann
ihre letzte Ruheſtätte gefunden, ein Soldaten-
Friedhof, wie er wohl einzig daſteht in der Welt.

Aehnlich umgeſtaltend wie auf äußerm Gebiet
hat die Zeit auch in die innern Verhältniſſe des
Hauſes eingegriffen. Aber iſt hier auch manches,
den modernen Lebensverhältniſſen entſprechend,
geändert worden, ſo iſt doch der altpreußiſche
Geiſt ver Einfachheit, Schlichtheit und Sparſam-
keit nicht daraus entwichen; das zeigt ſchon ein
Blick in das Offizierkaſino, das, wenn auch mit
Geſchenken von hohen und kböchſten Perſönlich-
keiten geſchmückt, doch ohne überflüſſigen Luxus
eingerichtet, den beſcheidenen Anforderungen des
OffizierCorps des Hauſes entſpricht.

Was die Bewohner des Houſes ſonſt be
triffr? Nun, es ſind Exiſtenzen, denen in
ihrem Beruf als Militär keine großen Thaten
mehr erblühen können. Aber fehlt ihnen ſo ge
wiſſermaßen auch eine Zukunft, ſo können ſie
doch zum großen Theil dafür eine glorreiche
Vergangenheit ihr eigen nennen, das ſind die
Feldzüge von 1864, 66 und die ruhmvolle Zeit
von 1870/71, die ſie kämpfend mitgemacht, wo
ſie Blut und G. ſundheit freudig hingegeben haben
für des deutſchen Volkes Ehre, des Reiches Ein
heit und ſeine Kaiſerherrlichkeit!

Jedenfalls hat ſich das Jnvalidenhaus als ein
ſegensreiches Jnſtitut erwieſen, und die Nation
wird ſich gern dem Wunſche anſchließen, den der
Kaiſer von Kanea aus dem Jnvalidenhauſe an
deſſen Jubeltage geſandt hat: „Möge dieſe
Stiftung Meines erhabenen Ahnherrn, des großen
Königs, bis in die fernſte Zukunft bleiber, was
ſie war und iſt, eine Stätte der Ruhe und Er
holung, laeso et inyicto militi (dem invaliden
und unbeſiegten Soldaten).“

Lofales.
Merſeburg, den 18. November.

Perſonalien. Herrn Regierungs- Aſſeſſor
Tuercke hierſelbſt iſt vom 1. Dezember er. ab
die kommiſſariſche Verwaltung des Lindrathsamts
im Kreiſe Rotenburg, Regierungsdezirk Kaſſel,
übertragen worden. Der Regierungs Aſſeſſor
v. Lentze in Poſen iſt der hieſigen Königl. Re
gierung zur weiteren dienſtlichen Verwendung
überwieſen worden.

HuſarenTrompeterkorps Konzert.
Das erſte Abonnements Konzert der Winterſaiſon
fand geſtern Abend in der „Reichskrone“ ſtatt.
Obwohl ſich nicht „ganz Merſeburg“ eingefunden
hatte, ſo war doh der Beſuch ein recht guter
und die Stimmung eine recht animirte. Das
Programm wies die Ouvertüre zu Ludoiska von
Cherubini auf, eine Tonſchöpfung, der man in
Konzertſälen nicht eben häufig beg gnet, die aber
doch eine recht dankbare genannt zu werden ver
dient. Cherubini iſt ſchon länger als 50 Jahre
todt, aber ſeine Werke ſind nicht mit ihm unter-
gegangen, und die kundige Hand, die unter den
Melodienſchätz'n früherer Jahrzehnte mußſert,
weiß auch ſie an das Tageslicht hervorzuziehen.
Jm Uebrigen begegneten wir vieler woderner Muſik,

ſo zweiungari ſcheen Tänzen von Brahms, die eigen
artig durch das Bizarre in der Kompoſition, den
Hörer mit ſich fortreißen. Die Ausführung
gerade dieſer Tanzſtücke war eine über Erwarten
gelungene, das Feurige, Leidenſchaftliche, Hin
reißende wurde tadellos zum Ausdruck gebracht.
Erwähnt mögen ferner werden das Flöten und
das Trompeten-Solo, welche beim Publikum
recht gefielen und vielen Beifall ernteten, ebenſo
die Phant aſie über das Thema „Kommt ein
Vogel geflogen“, welche uns vorführte, wie die
einzelnen Komponiſten, wie Beethoven, Mozart,
Wagner u. ſ. w. die Melodie jeder in ſeiner Art
behandelt haben würden; derartige Kopien haben
immerhin etwas Unterhaltendes und Anregendes.
Das Publikum ſpendete nach jedem Stück leb
haften Beifill, und der dadurch kundgegebene
Wunſchb, mehr zu hören, wurde dadurch befciedigt,
daß eine Reihe von Piecen zugegeben wurde.
Hoffentlich findet das II. Abonnements RKonzer
ſchon recht bald ſtatt.

Ein Rekrut der hieſigen Garniſon war
vor mehreren Wochen deſertirt. Derſelbe iſt jetzt
hierher zurückgekehrt und hat ſich ſeinem Truppen
theil freiwillig geſtellt.

Handwerkskammern. Um einen Ueberr
blick über die Zahl und örtliche Vertheilung de
nach S 103 a der Novelle zur Gewerbe Ordnung
vom 26. Juli 1897 wahlberechtigten Handwerker
und damit ein Urtheil über die Zuſammenſetzung
der Handwerkskammern zu erlangen, hat der
Miniſter für Handel und Gewerbe anfangs d.
J. Ermittelungen anſtellen laſſen. Hierbei hat

ſich ergehen, daß bei einer ungeſähren Geſommt
zahl von 788027 Handwerkern 218 121 Hand

ſonſt hat das Jnvalidenhaus noch Grund und
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werkerinnungen und 43976 Gewerbevereinen
angehören. Da 13 777 Handwerker gleichzeit'g
Mitglieder von Gewerbevereinen und Jnnungen
ſind, ſo beträgt die Geſammtzahl der korporierten
Handwerker 248 320. Auf den Regierungsbezirk
Merſeburg vertheilen ſich dieſe Handwerker wie
folgt Uagefähre Zahl der Handwerker über-
haupt: 27601; Zahl der Handwerker, welche
in Jnnungen inkorporiert ſind 11 769; Zahl
der Handwerker, welche in Gewerbevereinen in
korporiert ſind: 2575; Zahl der Handwerker,
welche in Vereiren und Jnnungen ſind: 1051.

Provinz nnd Umgegend
Trotha, 17. November. Der hieſige

Kriegerverein hat ſich in letzter Zeit genöthigt
geſehen, mehrere ſeiner Mitglieder aus dem Ver
ein zu weiſen, weil ſie bei der letzten Landtags
wahl ihre Stimmen den ſozialdemokratiſchen
Wahlmännern gegeben haben. Einer davon, der
ſich ſelbſt gewählt hat und von genannter Partei
als Wahlmann aufgeſtellt worden war, giebt an,
letzteres nicht gewußt zu haben, und will, wie
man hört, die Entſcheidung des Richters anrufen.

Roßleben, 15. November. Heute Vor
mittag erfolgte bei der Einfahrt des Güterzuges
in den Bahnhof der Zuckerfabrik ein heftiger
Zu ſammenſtoß dieſes Zuges mit einer langen
Reihe ſtehender Wagen, die größtentheils mit
Rübenſchnitzeln beladen waren. Hierbei wurden
die Puffer und Laternen der Maſchine und einiger
Wagen ſtark beſchädigt verſchiedene Wagen, be
ſonders in der Nähe der Drehſcheibe wurden
übereinander geſchoben und aus den Schienen
geworfen. 8 Wagen wurden mehr oder weniger
erheblich beſchädigt und zertrümmert. Doch iſt
zum Glück keine Perſon dabei zu Schaden ge
kommen, da die Bremſen der ſtehenden Wagen
unbeſetzt waren und die Beamten des Kohlen-
zuges noch rechtzeitig abſpringen konnten. Durch
Aufbietung zahlreicher Arbeitskräfte waren die
Trümmer bis zur Ankunft des Nachmittags
Güterzuges geräumt; der Betriebs der Fadrik-
ſtrecke iſt nicht mehr geſtört. Aber der ange
richtete Materialſchaden iſt doch ganz erheblich.

Düben, 16. Novemſer. Der Welt
Meiſterſchaftstouriſt Guſtav Kögel aus Preſſel
machte Anfangs April d. J. eine Radtour nach
Paläſtino, um den Feſtlichkeiten anläßlich des
Beſuchs des deutſchen Kaiſerpaares in Jeruſalem
beizuwohnen. Herr Kögel hatte diesmal ſeinen
Neffen, den 20 jährigen F. G. Lochmann aus
Düben, mitgenommen. Von beiden Reiſenden
erhielten wir heute eine Korreſpondenzkarte aus
Jeruſalem, 2. November, in der es u. A. heißt:
„Wir hatten heute die hohe Ehre, Jhren
Majeſtäten dem deutſchen Kaiſer und der
deutſchen Kaiſerin vorg ſtellt zu werden durch
Exellenz von Hahnke. Jm deutſch- katholiſchen
Hoſpiz unterhielten ſich Jhre Majeſtäten längere
Zeit mit ans und erkundigten ſich eingehend,
wie es uns ergangen ſei auf der recht beſchwer
lichen Tour, ob wir uns gut mit den Ein
gedorenen verſtänvigt hatten. Der Kaiſer
belobte unſere Energie und Auszener und
freute ſich, daß wir ihn ſowie die Kaiſerin
begrüßten. Se. Majeſtät meinte, die Tour von
Haifa nach Jaffa ſei ſehr anſtcengend und gab
ſeiner Verwunderung darüber lebhaft Ausdruck,
daß wir die Reife von Haifa zu Fuß nach
Jeruſalem (in drei Tagen über Nazareth,
Nabulus, Sichem) gut ütfe ſtanden hatten,
Beim Adpſchied ſchüttelten beide Mojeſtäten jedem
von uns kräftig die Hand und wünſchten uns

eine fernere glückliche Reiſe“. Bekanntlich ging
die Reiſe der beiden kühnen Wanderer von
Leipzig über München, Wien, Budopeſt, Kon
ſtantinopel, Smyrna, Beirut, Haifa nach
Jeruſalem. Von hier aus gedenken ſie gm
Jordan entlang zu gehen über Tiberias nach
Damaskus, Beirut und per Schiff nach Alex'
andrio, Kairo.

Großburſchla (Landkreis Mühlhauſen',
14. Nov. Am Freitag Abend entſtand hier
wiederum ein Schadenfeuer, welchem aufz
Neue 24 Gebäude zum Opfer fielen. Das
Feuer ſoll in einem Holzſchuppen ausgebrochen
ſein. Es wird Brandſtiftung vermuthet. Der
neue Brandplatz liegt dem alten gegenüber und
iſt von dieſem nur durch eine ſchmale Gaſſe
getrennt.

Zörbi 16. Nov. Der Wohnungs-
mangel in vnſerer Stadt iſt nach Eröffnung
der Bahnſtrecke Bitterfeld-Zörbig-Stumsdor
noch erheblich geſtiegen und nunmehr ein ſolcher
geworden, daß die Eiſenbahn Verwaltung ſich
entſchloſſen hat, auf ihrem Terrain in der Nähe
des hieſigen Bahnhofes ein Wohnhaus für ihre
Unterbeamten zu erbauen. Die Ausſchreibung
der Arbeiten hat bereits ſtattgefunden.

Erfurt, 16. November. Vor der Straf-
kemmer des hieſigen Landgerichts bezinnt unter
dem Vorſitz des Landgerichtsraths Pfannkuchen
am Dienstag, den 29. d. M., vormittags 9 Uhr
die drei Tage dauernde Verhandlung wegen Be-
theiligung am Straßenkrawall bezw. Be
amtenbeleidigung uſw. Es ſind noch 17 Per-
ſonen angeklagt, welche meiſt ſchon veſtraſt ſind.
Zur Beweisaufnahme ſind bis jetzt 37 Zeugen
geladen, von denen der weitaus größte Theil
bereits bei der erſten Verhandluagg vor dem
Schwurgericht vernommen worden iſt.

Zeitz, 17. Novbr. Der Steindrucker
Wegener, welcher ualängſt die Wirtzſchafterin
Roſige Kaiſer in Berlin ermordet hat, iſt im
hieſigen ſtädtiſchen Krankenhauſe ermittelt worden.
Wegener hatte ſich in der Cntralherberge in
Lützen Papiere auf den Namen Herrmann
Seiffert verſchafft und iſt unter dieſem Namen
auch in das Zeitzer Krankenhaus eingeliefert
Bei einer genauen ärztlichen Unterfuchung ſind
alle in der Beſchreibung des Wegener an
gegebenen Merkmale vorgefunden, auch iſt ec
nach der Photographie rekognoszirt worden.
Wie der „Berl. Lok,Anz.“ noch meldet, war der
angebliche Herrmann Seiffert, der ſich auf
ſeinen Jrrfahrten ſtark erkältete, vor 14 Tagen
wegen hochgradiger Rippentellentzündung, die ſich
zu einer eitrigen Brußf llentzündung entwickelte,
in das Zeitzer Kraukenhaus eingeliefert worden.
Es wurde eine größere Operation nothwendig
nach welcher der Patient im Wundfieber ver
dächtige Redensarten führte. Wegener konnte
noch nicht mitgetheilt werder, deß er erkannt iſt,
weil ſein Krankheitszuſtand noch ernſt iſt.
Von anderer Seite wird uns noch gem det:
Vor etwa 14 Tagen trat bei der Zuckerfabrik
Stößen ein Mann in Arbeit, deſſen Papiere,
wie folgt lauten Buchbinder Hermann Seiffert
aus Kalbe a S. 26 Jahre alt. Er wrrde in
der Fabrik als Tagearbeiter beſchäftigt und
fiel allgemein durch ſein ausn hmend ſcheues
Weſen auf, mit welchem er jeder Unterhaltung
aus dem Wege ging. Beſonders aber erregte
es Befremden daß er ſtets unmittelbar nach
der Arbeit zeit verſchwunden war. Was er
ſonſt getrieben und wo er gewohnt hat iſt
mangels eines Jntereſſes bisher nicht feſtgeſtellt
worden. Am 11. November wurde er krank,
und erfolgte an dieſem Tage aus der Arbeit
heraus durch die Polizei ſeine Auslieferung an
das Zeitzer Krankenhaus. Die hieſige Polizei
verwaltung hatte ſchon vor einiger Zeit den
Wink ſeitens der Leipz ger und Berliner Polizei
erhalten. Sie ſollte auf Wegener fahnden.
Vor acht Tagen lief aus dem Dorfe Stößen
hierſelbſt die Mittheilung ein, unter den
Arbeitern ſei vielleicht die geſuchte Per-
ſönlichkeit. Zwei Zeitzer Stadtſergeanten machten
ſich nach Stößen auf den Weg. Die Direktion
ließ ihnen eine Perſönlichkeit vorführen, auf welche
der Steckbrief zu paſſen ſchien. Der Mann war
aber ſo krank und ſchwach, daß er ſich kaum auf
den Beinen halten konnte, er nanwte ſich Seiffert;
ſeine Papiere waren in Or:nung. Man teſchloß,
ihn ſofort auf Antrag der Direktion in das
Zeitzer Krankenhaus zu bringen. Er ging ohne
weiteres mit den Beamten fie mußten ihn wieder
holt auf dem weiten Wege ſtützen. Auf dem
Zimmer 21 des hieſigen Rathhauſes, wo ſich
die KrankenMeldeſtelle befiadet, wurden ſeine
Poepiere regiſtrirt. Der angebliche Seiffect de
theiligte ſich mit keinem Worte bei dem Auf-
nahmegeſchäft. Jm Krankenhauſe wurde an ihm
eine hochgradige Rippenfellentzündung feſtgeſtellt
und der Patient mit iigzem anderen Kranken
der einen Unfall erlitten hatte, in ein Zimmer
gelegt. Zufällig betrat dieſes letztere zwecks einer
Recherche der Polizei-Kom niſſar Lauenſtein, der

Kaum hatte er den angeblichen Seiffert erdlickt,
als er ausrief: „Das iſt ja Wegener!
Der Kranke aber ſchwebte zwiſchen Tod und

von der Einlieferung Seifferts noch nichts wußte
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Nr. 271. 1898. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Sonnabend, den 19. November.
Leber. Da die Entzündung einen eiterigen
Charakter aygenommen hatte, mußte ſofort zu
einer Operation geſchritten werden. Der Patient
hatte ſie gut überſtanden. Aber ſein Zuſtand
iſt zur Zeit voch derart, daß von einer Ver
nehmung garnicht die Rede ſein kann. Wenn
auch die offizielle Recognoscirung noch nicht er
folgte und insbeſondere die von der Berliner
Kriminalpolizei erbetene Antwort auf verſchiedene

noch ausſteht, ſo iſt dennoch hier in
olizeikreiſen kein Zweifel darüber, daß Wegener

von ſeinem Schickſal ereilt worden iſt.
Die Verliner Kriminalpolizei: iſt der feſten
Ueberzeugung, daß der angebliche Seiffert that
ſächlich Wegener ſei, weil die Meſſungen an ihm
genau mit dem Bertillonſchen Syſtem überein
ſtimmten, das ſich ſtets in ſolchen Beziehungen
bewährt habe.

Landlicher
Arbeiter -Mangel,

Welchen Grad die Leute-Noth auf dem Lande
erreicht hat, dafür liegen augenblicklich wieder
die deutlichſten Zeichen vor. Landwirthſchafts
Kammern und landwirthſchaftliche CentralVer-
eine haben in jüngſter Zeit mehrfach Geſuck-
an die Regierung gerichtet, ſchleunigft Maß
nohnen zur Löſung der länlidchen Arbeiter
Frage zu treffen, und dieſe Geſuche werden
durch die beweglichen Klagen einzelner Laud-
wirthe aus allen Theilen Deutſchlands wirkſom
unterſtütz'.

So heißt es in einem Klageru'e aus dem
Lieguitzer Kreiſe, der vor Kurzem durch die land
wirthſchaftliche Preſſe gigg, folgendermaßen
„Die Lage des Arhbeitermarktes im Regierungs
Bezirk Liegnitz iſt zur Zeit folgende: Stall-
mädchen ſind nicht mehr zu beſchaffen; der
Uebergang zur faſt doppelt theuern Beſorgung
des Viehs durch Stallſchweizer iſt auf den
meiſten Gütern bereits durchgeſührt, auf den
andern in Vorbereitung. Tagelöhner werden
immer klnapper und ſind auf einigen Gütern
überhaupt nicht mehr vorhanden, auf andern bis
auf enien kleinen Stamm zuſammengeſchrumpft.
Zur Sommer Arbeit werden faſt allgemein
galiziſche und ruſſiſche Arbeiter angenommen.
Bei den Pferde und Geſpannknechten liegen die
Verhältniſſe ſo, daß ein jeder Beſitzer den vor
handenen Beſtand unter Bewilligung der oft
ſehr hohe n Forderungen der K echte ſich auf
vlle Weiſe zu ſichern ſucht, da für fortgehende
Knechte ſehr ſelten Ecſotz gefunden wird. Mit
Schrecken denkt man daxan, was werden ſoll,
wenn dieſer Mangel en brauchbaren Pferde
knecht n noch größ ren Umfang annimmt Der
ungeſchulten Polen und Galiziern können wr
doch unſer theures Pferde Material unmöglich
anvertrouen Die Arbeiterfrage iſt
momentan die wichtigſte und brennendſte für die
landwirthſchaſt ich n Betriebe des Oſtens und
n ihren Wirkungen bei ungünſtiger Weiter-
Entwicklung für uns eb nſo fſchlimm wie niebrige
Getreidepreife

Solche Einzel-Schilderung aus der nnmittel-
baren Praxis heraus ſagt mehr als langathmige
theoretiſche Erörterungen. Wir erſehen hieraus,
wie die Lentenoth zugleich auch in immer ſtärkerem
Maße nationale Gefahren heraufbeſchwört.
Bis jetzt haben die Landwirthe der von dem

nationalen Standpunkt feſtgehalten und von
dieſem Standpunkte aus der dauernden Nieder-
laſſung ſlaviſcher Arbeiter widerſtrebt. Aber
wird dies immer ſo bleiben, wenn die Zukunfts-
Frage ſchließlich nur noch lautet: Untergang
oder Slaventhum?z Noth bricht Eiſen, und der
ſich ſtetig ſteigernde wirthſchaftliche Druck bringt
ſchließlich auch die feſteſte National-Geſinnung
ins Wanken.

Unſere Regierung iſt ſich dieſer drohenden,
zugleich wirthſchaftlichen und nationalen Gefahr
wohl bewußt und auf Abhilfe eifrigſt bedacht.
Aber freilich ſteht ihr ein umſaſſendes Mittel
nicht zur Verfügung, durch welches ſich das
Uebel mit einem Schlage beſeitigen ließe. Da-
gegen gelangt eine wohlgeordnete Reihe kleiner,
aber im Zuſammenhange dennoch wirkſamer
Mittel zu immer ausgiebigerer Verwendung.
Hierhin gehören beiſpielsweiſe die Einrichtung
von Arbeiter-Rentengütern, der fortgeſetzte Aus-
bau des ländlichen Arbeits-Nachweiſes und
verſchiedene Maßnahmen der Heeres-Verwaltung,
ſo die Benutzung der Jnſtruktions-Stunde zur
Belehrung der Soldaten über Werth und
Vorzüge ländlicher Arbeit. Es iſt deshalb auch
durchaus umgebracht, den Staatsbehörden
mangelndes Verſtändniß für die wichtige Frage
des ländlichen Arbeiter-Mangels vorzuwerfen.
Die Regierung entzieht ſich der Erörterung
keines auf Minderung der Leutenoth hinzielenden
Vorſchlages, nur Maßnahmen, welche zur Sla-
viſierung des Oſtens führen müßten, kann und
wird ſie niemals zuſtimmen.

Gerichtsverhandlungen.
Halle, 15. November. Die „Hall. Ztg.“ ſchreibt:

Der ſozialdemokratiſche Allerweltsfeiertag,
den die Genoſſen am 1. Mai mit Kind und Kegel auf einer
hinter Ammendorf gepachteten Wieſe bei übermäßigem
Genuß von Alkohol „feierten“, ſollte diesmal ſo ſchlau
eingefädelt ſein, daß die Führer der Genoſſen glaubten, ſie
hätten alle Beſtimmungen, die einer derartigen Feier im
Wege ſtehen, umgangen. Die Wieſe hatte 550 Mk. Pacht
gekoſtet, war ringsum mit Draht eingehegt und der Zu-
tritt nur mit Feſtabzeichen, die Tags vorher und am Ein-
gange gegen Deponirung eines Nickels zu haben waren,
geſtattet. Jnnerhalb waren 12 Bier Schankſtellen und
last not least die nöthigen Latrinen c. errichtet. Nach
dieſem Dorado pilgerten Genoſſen, Genoſſinnen und
halbwüchſige Burſchen mit Kindern und Kinderwagen in
einzelnen Trupps, nicht im geſchloſſenen Zuge. Aber der
Gendarm B. in Ammendorf erſtattete infolge der von ihm
gemachten Wahrnehmungen dennoch Anzeige, daß eine
öffentliche Verſammlung unter freiem Himmel ohne polizei
liche Genehmigung ſtattgefunden, daß durch Verkauf von
Geträönken Ausſchank ohne Konzeſſion betrieben und durch
Verkauf von Gläſern gegen bares Geld ein Gewerbebetrieb im
Umherziehen vorgenommen worden ſei. Angeklagt wurden
daraufhin der Kl mpner Herm. Schade, der Verleger Aug.
Groß, der Schloſſer Wilh. Marx, der Kaufmann Rich.
Perlinsky, der Reſtaurateur Joſeph Streicher, der Fabrikant
Johs Kratz und der Redakteur Anton Weißmann. Ver-
urtheilt wurden vom Schöffengericht Schade zu insgeſammt
90 Mark, Groß zu 10 Mark Geldſtrafe, gegen die anderen
wurde auf Freiſprechung erkannt. Soweit dieſe eingetreten
war, legte der Staatsanwalt, die Verurtheilten wegen
ihrer Beſtrafung Berufung ein. Jener beantragte bei
Schade 2 Monate, bei Groß 6 Wochen, bei Marx 1 Woche
Gefängniß, außerdem an Eeldſtrafen bei Streicher und
Groß je 96 Mark, bei Perlinsky und Kratz je 100 Mark.
Die Berufungskammer ſtellte ſich dem gegenüber auf den
Standpunkt des SchöffenRichters, beließ es bei Marx bei
den 10 Mark, erhöhte die Geldſtrafe bei Groß auf 30 Mk.

Slaventhum gefährdeten Grenzbezirke in anner-
kennenswerther Einmüthigkeit noch den deutſch

und ermäßigte ſie bei Schade auf ebenfalls 30 Mark, im
Uebrigen verblieb es bei dem Vorurtheil.

Kleines Feuilleton.
Der Prozeß gegen de Photo-

graphen Wilcke und Prieſter, der ſchon
ſo viel Stous gaufgewirdelt hat u d demnächſt
noch vor dem Stroefrichter ein Na hſpiel zeigen
wird, beſchätitte am 14. November den

der einſtweiligen Verfügung und die

IV. Civilſenat des Hanſeatiſchen Oberlandes-
gerichtes. Die Vorgeſchichte der ſenſationellen
Civilklage, welche die Fürſt Bismarckſchen Erben
gegen die genannten Photographen angeſtrengt
haben, dürfte bekannt ſein. Nach dem Tode des
Fürſten Bismarck bemüht ſich zahlreiche
Photogrophen, u. A. auch die Photographen-
Firma Prieſter u. Wilcke, die Leiche des Fürſten
Bismarck auf dem Sterbebette photographiren
zu dürfen. Die fürſtlich Bismarckſche Familie
lehnte alle Geſuche ab. Die Photographen
Wilcke und Prieſter wußten ſich in der Nacht
nach dem Ableben des Fürſten Bismarck durch
die Vermittelung des mit der Todtenwacht be
trauten Förſters Spörke Eingung ins Sterbe-
zimmeg zu verſchaffen, indem ſie durch das ge
öffnete Fenſter einſtiegen und mit Magneſium-
blitzlicht zwei Aufnahmen von der Leiche nahmen
Sie fuhren dann nach Berlin und boten durch
ein Jxnſerat in den Zeitungen die Aufzahmen
öffentlich zum Verkauf an. Es wurde ihnen
eine Reihe hoher Angebote gemacht, Angebote
bis zu 30000 Mk. Auf Antrag des Fürſten
Herbert Bismarck beſchlagnahmte der Berliner
Polizeipräſident die vorhandenen Photographien
und Platten, und durch eine einſtweilige Ver
fügung der Civilkammer des Himburger Land
gerichts wurde ein Verbot der Veröffentlichung
der Photographien erlaſſen und für jeden ein
zelnen Foll der Veröffentlichung eine Strafe von
200900 Mark f ſtgeſetzt. Zugleich wurde gegen
die beiben Photographen ein Strafoerfahren
wegen Hausfriedensdruchs eingeleitet. Auf die
von dem Vertreter der Photographen Wilcke und
Prieſter, Rechtsanwalt Dr. Vielhaben-Ham-
burg, beantragte richterliche Entſcheidung, hatte
die Civilkammer das Verbot der Veröffentlichung
deſtätigt und an Stelle der Geldbuße ſür jeden
Fall des Zuwiderhandelns eine Hof ſtrafe von
ſets Monaten geſetzt. Gegen das Urtheil der
Civilkammer haven Prieſter und Wilcke als
Kläger Berufung eingelegt, die nunmehr heute
Nachmittag um 2 Uhr vor dem 4. Civilſenate
zur Verhandlung gelangte. Die Kläger werden
wieder durch Reichstagsab geordneten Rechtsanwalt
Dr. Vielhaben, die Fürſt Bismarckſchen Erben
durch Rechtsanwalt Wolfshagen- Hamburg ver
treter. Dr. Vielhaben beantragt die Aufhebung

Freigabe
der beſchlagnahmten Platten und Bilder. Er
giert ſodann ein eingehendes Aktenreferat und
theilt mit, daß er als Zeugen den Fochtſkretä
Spörke geladen habe, der auch perſönlich zugegen
ſei. Aus dein weiter zur Verleſung gelaugenden,
nachträglich noch ſtattgefundenen kommiſſariſchen
Vernehmungen iſt die von Dr. Cyryſander zu
erwähnen. Dr. Chryſander hat bekundet: Nach
meiner Auff.ſſung war auch für die Phyhoto-
graphen Prieſter und Wilcke für das
Photogrophiren im Schloß und Park eine be
ſondere Erlaubniß nothwendig. Der Fürſt ſelbſt
hat genau darauf gehalten, daß jedesmal eine
Erlaubniß zum Photogrephiren ertheilt wurde.
Die Photographen hatten keinen Anlaß anzu
nehmen, daß di Kinder des Fürſten eine andere
Pr x s riutr t n laſſen würden. Jn einem weiter
zur Verleſung gelangenden Brief des Fürjten
Herbert Bismarck macht dieſer ſeinem Vertreter
Rechts nwalt Dücker noch eigige Mittheilungen
zur Sache. Er theilt mit, daß Wilcke und
Pi ſter bei dem letzten Beſuche des Kaiſers
deim Fürſten Bismarck um eine beſogeere Er
lauſ niß vachgeſucht habe. Es werd irfolgo
d ſſen dezweifelt, daß ſie bei der Entwerhung des

Sterbezimmers in gutem Glauben gehandelt
haben könnten, da ſie bei einem freudigen
Ereigniß eine Erlaubniß einzuholen für nöthig
hielten. Der Kammerdiener Pinnow hat aus
geführt: Jn der Nacht bin ich zeitig zu Bett
gegangen und wiiß nichts von den Vorgängep.,
Jch habe angenommen, daß Prieſter undWilke, die bei
Feſtlichkeiten Empfängen ſtets zugegen waren,

ohne beſondere Erlaubniß den Park betreten
durften. Der Tod des Fürſten trat ſo plötzlich
ein, daß im Schloſſe die größte Aufregung
herrſchte. Die Nachricht des Todes war ſchnell
im Orte verbreitet, und es waren ca. 20
Perſonen bis zum Sterbezimmer vorgedrungen.
Fürſt Herbert ſagte zu mir, ich ſollte einen
Photographen holen, damit noch eine Auf-
nahme gemacht werde. Wenn ich mich nicht
irre, ſo nannte der Fürſt auch den Namen
Wilcke. Jch ſuchte vergeblich draußen einen
Photographen, ebenſo Dr. Schweninger.
Rechtsanwalt Dr. Vielhaben führte dann weiter
aus: Jn der Klagebeantwortung hält nun aber
Fürſt Herbert Bismarck daran feſt, daß die
Sache von langer Hand vorbereitet ſei und
daß Spörke ihnen telegraphirt habe. Das iſt
eine unbegründete Annahme. Die Todes-
nachricht verbreitete ſich raſch im Ort, und
es drangen ca. 29 Perſonen bis zum Neben-
zimmer vor, unter ihnen auch Pr. und W.
Es bemächtigte ſich ihrer eine photographiſche
Aufgeregtheit“, da ſie ſich ſagten, daß hier ein
photographiſches Ereigniß eingetreten ſei, wie
es kaum in 1000 Jahren wiederkommen dürfte.
Sie glaubten bei ihrem Vorgehen die Gefühle
Niemandes zu verletzen. Die Annonce in den
Zeitungen iſt von einem Geſchäftsfreunde auf-
gegeben und meine Klienten geben zu, daß es
eine Taktloſigkeit war Sie haben nur mit
dem Deutſchen Verlage in Berlin verhandelt,
welcher für die Ueberlaſſuug der Platten
15000 Mk. geboten hatte. R.A. Wolfhagen
begründet ſodann ſeinen Antrag auf Beſtätigung
des erſtinſtantlichen Urtheils. Das Gericht
nimmt von einer Vernehmung der Zeugen
Abſtand. Die Verkündigung des Urtheils
wird vertagt auf Montag. 21. d. Mts., 11*,
Uhr Vormittags.

Deutſche Fonds.
16. November.

Deutſche Reichs Anleihe 3 101,60 ba
do. do. 3 101,40 verdo. do. 93,80 baPreußiſche Staatsanleihe 3 101,30 B
do. do. 3 101, 40b20do. do 94,40 bPfandbriefe Sächſiſche 2 104,00 6

o. do. 3 88,75 GReutenbriefe Säckfiſcher 4 102,10 G
GSAfwwanaaaaaaaaaaananaa a

Aus dem Geſchäftsverkehr

Wo des aa l
eines Theo ilhabers und Neu-Debernahm

10 Prozent Veranlassen uns zu einem

ext a Rabatt wirkliohen Ausvorkauf
auf g. e schon re-

für Weihnachtsgeschenke in Damenkleider-
stotken für Wimer, Horbst, Frühjahr und

Sommer und offeriren beispielsweise:
6 Met. sol. Wipterstoft z. Kl. f. M. 1.80 Pfg.

wührend der 6 Holl. Santiagostotf v 2.
nv ent. -Liquidut. 6 sol. Negligé u. VeloursSoff 2.70

6 solides Halbtuch u v 2.85
sowie neueste Eingänge der modernsten,
Heider- u. Blousenstoffe für den Winter

duecirte Preise

l

M reter versenden in einzelnen Metern bei Aut-
trägen von 20 M. an franco.auf Verlangen 0ETTIGER 4 Co. Franklurt a. II.

Versundthnus.franco. Stotf zum ganren Herren-Arevg k. S. 3.75

Cheviot- Anzug 5.85mit 1ö Prozent Extra Rabatt.
Modoebilder gratis.

I

TodesAnzeige.
Heute früh 2 Ubr entschlief

nach kurzem aber schwerem
Krankenlager unser lieber
Sohn, Bruder, Schwager und
Onkel, der Uhrmachergehülte

Deliuse.

allgemeine
Teuchert.

Carl Warnicke e
in seinem vollendeten 20.
Lebensjahre. (4393

Dies zeigen mit der Bitte um
stille Theilnahme an

August Warnicke u. Frau.
Kötzschen, d. 18. Nov. 1898.

Die Beerdigung findet Sonn-
tag Nachm. 2 Uhr statt.

S 7Gottesdienſtanzeigen.

Sonntag, den 20, Nov. (Todtenfeſt)
predigen

Dom. Vormw. 10 Uhr Superintendent
Martine. Abends 5 Uhr: Diakonus Bithorn.
Jm Anſchluß an den Vormittagsgottesdienſt
Beichte und Abendmahlsfeier. Superintendent
Martias. Vormittags 11 Uhr Kinder
gottesdier f. Prediger Bornhak.

Stadt. Vorm. 10 Uhr Paßor
her. Jm Anſchl, Seichte w. Abendmahl.

Nachm. 5 Uhr Digkonus Schollmeyer. Jm
Auſckl. Beichte und Abendwahl. Geſammelt
wird eine Kollekte für die Magdeburger

3499)

3495)

Stadtmiſſion. Vorm. 11 Uhr Kinder
gottesdierſt. Abends 8 Uhr Jöünglingverein.

Altenburg.
Nach dem Gott sdienſt und Abends

7 Uhr Beichte und Abendmahl.
Neumarkt.

Teuchert. Jm Anſchluß an den Gottesdienſt

5 Ubr Abendsgottesdienß.
Jm Aaſcluß daran allgemeine Beichte und

Feinſte Almeria-Trauben,
Malaga Trauben Roſinen,

ital u römiſche Maronen,
Pugliſer Tafelfeigen,

Maroccaner Datteln,
Kieler Sprotten und Bücklinge

r. WVh. Stephan.
Fahrräder
u. Nähmalchinen

empfiehlt in jeder Preislage
ſehr gut erhaltene gebrauchte Räder S

Gust. Schwendler,
3342) Merſeburg, Karlſtraße.

Eine hochtragende
u

Icuh verkanfen W

Vorm. 10 Uhr Paſtor

wormittoge 10 Uhr P ſtor

Beichte und 2bendmahl. Paſtor
Anmeldung wothwendig. Abends hin.

Paſtor Teuchert.

e

Wer gut und billig kaufen
Will, der gehe zu

Frau Werther
Daselbst ist grosse Aus-

Wahl am Lager, bestehend in
Damenkleiderstoffen, Seiden-

geſucht.

Exped. d. Bl.

r Se S f jedMark 3000 Sehr leicht i p.
auf 1, Hypothek von pünktlichem Zins-
zahler, ſofort, oder zum 1. Januar Cigarr. an Gaſtw. u. Priv. f. e.

ſ Off. unter Z, 3477 an die

Mon. verdienen d. den Verk. v.

I. Hamburg. F. Adr. u. D. 1380
(2987an II. Eisler, Hamburg

AameldungPaſtor Teuchert.
Waaren, Lamas,
Baumwollwaaren, Tisch-, So-
pha- u. Bettdecken, Damen-,
Kindermänteln und Jackets,

Leinen- u.

Wahl in
empfiehlt

sowie Iricotagen.
Desgleichen bedeutende Aus-

Horrengarderoben

beſte Marken,
(auch

werden

Zu melden
3483)

Cröllwitz Nr. 23.

u. Stoffen, Anzügen, Winter-
Ueberzieher Todenjoppen
(auch für Knaben), wollene
Strickjacken, Tricotagen, Ar-
beitsgarderobe u. s. W. zu den
biligsten Preisen.
Dürrenberg, im Herbst 1898.

[3176

Leiterwagen
haltbar ſta:. E g'arbeitet,

Stück 3, 3,50, 4,50, 6 Wek.

Stuck 10, 13, 15 Mk.
Blau lackiert mit eiſernen Achſen

Stuck 3, 4, 5, 6.50, 10,
12 24 Mk.
Halle a. S.,

Bericht
c us der Leon wirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen über thatſöchlich e. zieſt

Getreidepreiſe am 17. November 1898.

r WW J Kreis Preie pro 100 Kilogramm
7 re Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen

für Winterarbeit bei hohem Merſeburg
Lohn ſofort für großen Bau geſucht. n ß 75 0.Schades Gaſthof, eizenfeis. 17,00 15 75 e 17,00

3 Böhlitz Ehrenberg, Naumburg JEiſenbahnſtation Leutzſch b Leipzig Querfurt 16,50 15,70 S 12,50

n



wende ſich an das als billig und reell bekannte

Rauſhaus H. Elkan, Halle a. S., Leipzigerſtr. 87.
Jnfolge des großen Umſatzes und der dadurch ſehr vortheilhaften Einkäufe bin ich in der Lage, meine ſämmtlichen hier angegebenen Waaren

Sonnabend, den 19. November.M trieburger Kreisblatt nebſt Jluſtr. Son niagsblat

G e

kaufen wi

i außergewöhnlich billig I verkaufen zu könuen.

Er

Herren und Knaben-Confection, Damen und Mädchen Confection.
Herren WinterUeberzieher von 12 M. an, Damen--Mäntel,
Poſten Herren WinterUeberzieher in allen Farben, reeller Unmhänge,

Werth 24 M. nur 18 M. Kragen,Herren-Joppen von 5 M. an. Capes,Rock- und Jaquett-Anzüge, von 12 M. an. Jacketts,
Pelerinen-Mäntel, von 14 M. an. Mädcheu-Mäntel,Knaben- Anzüge von 3 M. an. Jacketts,Mäntel von 3 M. an. Damen- und Mädchen- Mäntel und
Arbeiterhoſen, Caſſenetſachen, Fleiſcherjacken. Jacketts,

von den billigſten bis
zu den eleganteſten

Neuheiten in allen
Farben und Fagçons in

größter Auswahl

vorräthig.

Kleiderſtoffe.
Loden, Lamas, Beiges, Warps und ſämmtliche Neuheiten zu

ſtaunend billigen Preiſen in allen Farben und Muſtern.
1 Poſten reinwollne Loden, 115 em breit, à 72 Pf.

Strickwolle in allen Farben,
Kurzwaren, Corſetts, Handſchuh, Strümpfe, Cravatten,

Capotten und Tücher.

Tricotagen.
Jagdweſten, von 1,50 M. an. Sämmtliche Unterkleidung

JägerHemden, Hoſen, Tricots für Kinder, u. ſ. w.

Tiſchdecken, Bettdecken,
Kommodendecken, Sophadecken,

W achstuchdecken.

Leinen und Bettzeuge, Jnletts, mehrere 100 Stück,
in allen Muſtern und Breiten

Bettfedern und fertige Betten
garantirt gute Qualitäten.

r

Handtücher, Tiſchtücher, Servietten. Läuferſtoffe, Teppiche, Gardinen.
Schirme.Wäſche.

Herren und Knaben-Hüte und Mützen. Winter- Damen Hüte, Damenputz
Pelz- Waaren und Muffen.

erren-Stiefel von 6 M an,

ſtiefel, ringsum Lederbeſatz.

Stiefeletten von 5 M. an,
Halb-Schuh von 3,75 M an,
Langſchäfter von 12 M. an.

Sämmtliche Filzpantoffeln und Schuhe, mit und ohne Lederſohle für Herren, Damen und Kinder in größter Auswahl, auch Frauen FilzSchnür-
Nur dauerhafte Waare.

Größtes Lager ſämmtlicher Schuh und Filzwaaren.
Damen-Plüſch-Schuh von 2,50 M. an,

ZeugStiefel von 4 M. an,
Knopf-Stiefel von 5 M. an,
Halbſchuhe von 3,50 M. an,
Ballſchuhe von 2,00 M. an.

Kinder-Knopfſtiefel von 3 M. an,
Halbſchuhe von 2,20 M. an,
Schnürſtiefel von 3 M. an,
Ohrenſchuh von 90 Pfg. an.

Vergleichen Sie alle Angebote in Bezug auf Auswahl, Qualität und Preiſe, dann kaufen Sie beſtimmt im

Kaufhaus I. Fern Halle a. S., Leipzigerſtraße 87.
Lieferant ſämmtlicher ConſumVereine, auch Nichtmitglieder erhalten von mir Rabatt SparMarken, worauf die Prozente Weihnachten ausbezahlt werden

3486)

e

cuz-STeß SUPPEMN J

größerer Part

K
haben bei

in Täfelchen à 10 Pf. für Litec vorzüglich er
Erbs, Gr'es, Grünkern, So goſuppe c. v zu

3305

Wegen Zuſammenlegung
meiner beiden Eiſenhandlungen

Carl Nolleu 6. M. Royer ſeat

hier bin ich gezwungen, meine Lager inS

Kurzwaaren, Werkzeugen,
Haus u. Kuüchengeräthen,

Stabeiſen, Kochherden,
Oefen e.

ſprechende Vortheile.

Weißenfels a. S.

edeutend zu reduzieren, und biete bei Abnahme
ieen gegen Baarzahlung ent

Bei Baareinkäufen im Kleinen gewähre bis auf
Weiteres 10 Prozent Waarenrabatt.

(Schuhmachernägel ausgeſchloſſen.)

Oarl Molle,
S

r
d

Boe

04

Bed. Sulaempfiehlt ſeinen verbeſſerten

Badsulzaer Zwieback.
(Verbeſſerter Carlsbader.)

Derſelbe iſt vorzüglich für Kinder, Kranke u Reconvalescenten
und von großem Nährwerth.

Vielfache Anerkennungen von Kurgäſten.

(3164

9

Obſt Verkauf
von jetzt ab Laden und Keller

erfolgt. Nebenbei bringe

Er Pflaumenmus,
trockene Kirſchen, trockene

Pflaumen, trockene Birnen,
ſowie ſämmtliche

Matcorialwaa ten
und ſchöne volle Heringe

in empfehlende Erinnerung.
496) Hochachtungsvoll

Pr. PPeege,
Weiße Mauer 12 c.

Oberhemden,
3375) ſowie alle anderen

Wäſcheſtücke
fertigt nach Maaß ſauber und gut die

Spezial- Leinen und
Baumwollwaaren Handlung.

Ernet Looke,
Merſeburg, Gotthardtsſtraße 38.

Einem geehrten Publikum von
Merſeburg und Umgegend theile hier-
durch mit, daß ich das Geſchäft
meines verſtorbenen Mannes,
des Sattlermeiſters

Paul Boenecke,
in bisheriger Weiſe fortführe und
bitte, das meinem Manne bewieſene
Vertrauen auch auf mich übertragen
zu wollen.

Hochachtungsvoll

Ww. Marie Boenecke,
3489) Saalſtraße 1.

Hebebuch,
Steuer Einnahme-

Buch,
Liquidations-

e Formulare
vorräthig in der

KreisblattDruckerei.

Muſikaufführung
im Dom.

Zur Aufführung kommen Die
Auferweckung des Lazarus (Joh. 11)
von Dr. Löwe, ſowie Chöre und Soli
von Schicht, Mendelsſohn u. Laſſen.

Eintrittskarten à 50 Pfg. bei Herrn
Heuer und Welzel, bis Sonntag
2 Uhr, ſpäter im Küſterhauſe.

3459) C. Schumann.Hauptprobe Sonnabend
7 Uhr im Dom.

Stadttheater
3480] in Halle a. S.
Sonnabend, d. 19. November.

Nachmittags 3* Uhr
Schülervorſtellung z. ſehr ermäß. Preiſen.

„„Hänsel und Gretel““,
Abends 7 Uhr
Das Erbe.

Schauſpiel in 4 Aufzügeg von
Felix Phil ppi.

Ortskrankenkaſſe
des Maurergewerks.

General-Versammlung.
Sonnabend, D. 26. Nov. d. J.

Abends 3 Uhr,
im Reſtaurant „Zur guten Quelle“.

Tagesordnung:
ReviſorenWahl zur Prüfung der

Jahresrechnung 1898. Vorſtandswahl.
Verſchiedenes.

Der Vorſtand.3494

Ein Laufburſche
für ſofort geſucht

Kreisblatt- Expedition.

Beran wortlich für die Redaktion Rudolf Heine Merſeburg. Druck und Verlag von Rud o 1Uf Heine in Merſeburg.
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